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Der Sam
Weitere Verhandlungen mit den Sozialdemokraten.

Noch keine Lösung.
Berlin , 3. März . Im Reichstag gingen heute die Ver¬

handlungen über die gestern etwas zugespitzte Parlamentari¬
sche Lage weiter. Dabei drehte es sich allerdings nicht um den
Gefrierfleischantrag, dem man eigentlich in potttischen Kreisen
keine außergewöhnliche Bedeutung beimißt, da die 50 00V Ton¬
nen nur etwa ein Prozent des gesamten Konsums ausmachen.
Der Kernpunkt der Meinungsverschiedenheit zwischen Sozial¬
demokraten und Reichsregierung ist weiter das umstrittene
Panzerschiff 8 . Der Reichskanzler hat heute abend erneut
mit dem sozialdemokratischenMinisterpräsidenten Braun und
schließlich hat auch noch eine mehr private Fühlungnahme
zwischen einzelnen Persönlichkeiten des Zentrums und der so¬
zialdemokratischen Reichstagssraktion stattgefunden. Im Lause
des späteren Abends wird die sozialdemokratische ReichstagS-
fraktion noch beraten . Bisher ist es bei allen diesen Besprech¬
ungen aber noch nicht gelungen, zu einer Verständigung zu
gelangen. Die Sozialdemokratie lehnt die Rate für das Pan¬
zerschiff6 zwar nicht mehr unumwunden ab, da der Kanzler
erklärte, daß er unter keinen Umständen daraus verzichten
könne. Weil sogar schon das Kabinett Müller vor einem
Jahre beschlossen habe, daß die Rate in den Etat für 1981 ein¬
gesetzt werden solle. Tie Stellung des Reichswehrminfiters
würde von der Nichteinlösung dieses Versprechens nicht un¬
berührt bleiben können und das Kabinett müsse deshalb an
seinem Standpunkt festhalten. Die Gegenforderungen , die die
Sozialdemokraten daraus gestellt haben, sehen im Augenblick
«ber noch so aus , daß das Kabinett außer Stande ist, sie zu
akzeptieren. Sie beziehen sich ans Steuerzuschläge für die

größeren Einkommen und Vermögen entsprechend den sozial¬
demokratischen Ausschußanträgen, ferner aus die Einstellung
der Lohnabbanpolitik und drittens auf eine Erklärung , daß
an dem gegenwärtigen Stand des Sozialversicherungswesens
— also auch der Arbeitslosenversicherung — unter keinen Um¬
ständen etwas geändert wird. Diese Erklärung glaubt der
Reichskanzler aber schon aus rein Psychologischen Gründen,
die mit der Wiederingangsetzung der Wirtschaft Zusammen¬
hängen, nicht abgeben zu können. Darüber hat der Kanzler
den Sozialdemokraten heute abend offenbar keinen Zweifel
gelassen. Wie vorausznsehen war, ist es heute noch nicht zur
Entscheidung gekommen. Die Sozialdemokraten haben ihre
Sitzung vertagt , nachdem sie den Bericht ihres Fraktionsvor¬
sitzenden entgegengenommen haben. Man glaubt, daß eine
Entschließung frühestens am Donnerstag zu erwarten ist, wo
die Beratung des Wehretats im Hanptausschuß vorgesehen ist.
Heute abend herrschte im Reichstag unbestreitbar eine Art
Krisenstimmung. In ruhig denkenden politischen Kreisen be¬
urteilt man die Aussichten aber doch keineswegs als hoff¬
nungslos.

Berlin, 3. März. Der Reichstag nahm in zweiter Lesung den
Etat des Reichsernährungsministeriums an. Der bommunisbsche Miß-
irauensavtrag gegen Minister Schiele wurde mit 3ll gegen 6ll Stim¬
men abgelehnt. Angenommen wurden zu diesem Etat Entschließungen,die n. a. e>ne Zinsverbilligung für Meliorations- undW nzerkreditevorseben. Durch Annahme eines sozialdemokratischen Antrages wurde
das Brotgesetz praktisch wieder aufgehoben. Schließlich wurde da¬
von den Sozialdemokraten beantragte zollfreie Gesriersleischkontingent
von SO 000 Tonnen ab 1. März d. I . mit 223 gegen 149 Stimmenbet4 Enthaltungen wiederhergestellt.

ErASrsrngen 9e. Schsch-s irr SSsrLHÄM
Berlin , 3. März . Herr Dr . Schacht ist nach Stockholm ge¬

fahren, um dort in der deutsch-schwedischen Gesellschaft über
die „moralische und wirtschaftliche Weltkrise" zu sprechen. Vor¬
her aber hat Herr Dr . Schacht Vertreter der schwedischen
Presse empfangen und vor ihnen ausgeführt : Deutschland
könne die Reparationen unnröglich bezahlen, wenn es keine
Möglichkeit habe, zu verdienen. Die deutsche Volkswirtschaft
habe seit zwölf Jahren keinen Neberschutz ansgewiescn. Wenn
die früheren Feindstaaten keine Vernunft zeigten, werde
Deutschland zum Konkurs gezwungen. Der Augenblick der
Konkurs-Erklärung hänge in diesem Fall nur davon ab, wann
man den moralischen Mut zu diesem Bekenntnis habe. Das
erste, was nötig sei, um Deutschland wieder in die Höhe kom¬
men zu lassen, sei eine Rückgabe der Kolonien. Aus die Frage,was er tun würde, wenn er Diktator in Deutschland wäre,
erwiderte Dr . Schacht, daß er unter anderem die Produktion
der Landwirtschaft steigern und industrielle Unternehmungen
in landwirtschaftliche Gegenden verlegen würde. Zunächst
müsse die Arbeitslosigkeit behoben werden. Keine einzige Aus¬
ländsanleihe dürfe mehr ausgenommen werden, sondern die
Kapitalbildung müsse aus eigener Kraft erfolgen. Auf die
letzte Frage , was Dr . Schacht, wenn er Diktator wäre, mit
den Reparationen machen würde, antwortete er : „Morgen
früh um8 Uhr würde ich aufhören , einen Pfennig zu zahlen."

Eine Erklärung Dr. Schachts
Stockholm, 3. März . Vor Beginn seines heutigen Vor¬

trages wird Dr . Schacht folgende Erklärung abgeben: Es ist
bekannt, daß ich die Einstellungen der Reparationszahlungen
für eine unerläßliche Voraussetzung für die Gesundung sowohl
der deutschen wie der internationalen Wirtschaft halte. Im¬
mer wieder verbreitet sich das Mißverständnis , als ob damit
auch eine Einstellung der privaten Schnldcnzahlungcn
Deutschlands verbunden sei. Ich möchte deshalb, wie ich cs
schon in Amerika getan habe, auch heute wieder erklären und
Unzweideutig fcststellen, daß Deutschland alle seine privaten
Schuldverpflichtungen erfüllen muß und wird. Diese Privat-
verpslichtnngen umfassen alle von Banken, Kaufleuten oder
Privatkapitalisten in Deutschland geliehenen Beträge und alle
von ihnen gekauften Wertpapiere einschließlich der sogenann¬
ten Donnganleihe.

Die Besprechung-er DeutschrmLiormlen
und der NationMoziaMen

Berlin , 3. März . Au der Besprechung, die, wie gemeldet,
zwischen Abgeordneten der N.S .D.A.P . und der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei in Berlin stattfand, nahmen von den Na¬
tionalsozialisten die Abgeordneten Frick, Stöhr , Göring , von
der Deutschnationalen Dr . Hugenberg, Berndt , Schmidt-Han¬
nover, ferner die aus der Land-Volkpartei ausgeschiedcneu Ab¬
geordneten v. Sybel , Wendthausen und Sieber teil. Dem
Vernehmen nach hat man bei dieser Besprechung sich daraus

Zunächst nicht in den Reichstag znrückzirkehren. In
Aussicht genommen soll die Rückkehr sein, falls die Wahl-
resorm verhandelt werden sollte. Sonst soll man verabredet

solange man dem Reichstag fern bleibt, gelegentlich
ähnliche gemeinsame Zusammenkünfte abzuhalten.

EmtrMen der derrHcheu Gäste in Wien
Wien, 3. März . Der deutsche Reichsaußenministcr Dr.

Curtius und Staatssekretär Dr . Pünder in Vertretung des
Reichskanzlers sind heute vormittag zu ihrem dreitägigen Be¬
such in Wien cingetroffen. In ihrer Begleitung befinden
sich Ministerialdirektor Dr . Ritter , Ministerialdirigent Dr.
v. Kaufmann , die Vortragenden Legationsrätc Reineüeck und
v. Heeren und Oberrcgierungsrat Planck von der Reichskanz¬
lei, sowie der den deutschen Gästen während ihres Besuches
zngeteilte Legationsrnt Seemann . Mit demselben Zuge traf
der österreichische Gesandte in Berlin , Dr . Frank , ein. Am
Wcstbahnhos waren zur Begrüßung der deutschen Delegation
erschienen: Vizekanzler und Außenminister Dr . Schober, im
Aufträge des Bnndespräsidenten Kabinettsvizedirektor Kla-
sterskh, Sektionschef Dr . Horickh in Vertretung des Bundes¬
kanzlers, Generalsekretär Peter mit dem Gesandten Junkar
und Ludwig, Polizeivizeprüsident Dr . Brandt , Zcntralinspck-
tor Hofrat Dr . Skubl , Legationsrat Dr . Hornbestl, Legations¬
rat Dr . Maas und Legationssckrctär Dr . Jordan . Von der
Gcneraldirektion der Bundesbahnen waren Generaldirektor
Dr . Strafella , sowie Bnndesbahndirektor Dr . Huber anwe¬
send. Der deutsche Gesandte, Graf Lerchenfeld, war mit dem
Gesandtschaftsrat Sclfellhorn erschienen. Auch der gegenwär¬
tig in Wien weilende finnl-ändische Gesandte in Berlin , Vuo-lficki, fand sich zur Begrüßung ein.

Die erste Aussprache
Wien, 3. März . Nach dem Besuch des Reichsanßenmini-

sters Dr . Curtius bei Bundeskanzler Dr . Ender erschienen
Dr . Curtius und Pünder bei Vizekanzler Dr . Schober. In
einer eingehenden Anssprackje, der auch die beiderseitigen Ge¬
sandten, Graf Lerchenfeld und Dr . Frank , beiwohnten, wurde
zunächst die allgemeine Lage erörtert und anschließend die
Deutschland und Oesterreich interessierenden Fragen bespro¬
chen. Die Besprechungen wurden am Nachmittag beim Gegen¬
besuch der österreichischen Minister im Hotel Imperial fort¬
gesetzt. Dabei bedauerte der Bundeskanzler in einer kurzen
Begrüßungsansprache , daß es dem Reichskanzler nicht möglich
gewesen sei, nach Wien zu kommen. Dr . Schober wies aus
die gemeinsamen Gefühle hin. die die Deutschen hüben und
drüben beseelten, sowie aus die engen Beziehungen, die diebeiden Staaten verbinden. Dr . Curtius betonte in seiner Er¬
widerung die Notwendigkeit des weiteren Ausbaues der bei¬
derseitigen Beziehungen. An das Essen schloß sich ein allge¬
meiner Empfang im Bundeskanzleramt.

Am Mittag empfing Bnndespräsident Miklas Rcichsaußcn-
minister Dr . Curtius , der in Begleitung des deutsckjen Ge¬
sandten, Graf Lcrchenseld, erschienen war . Der Bundes¬
präsident gab zu Ehren der deutschen Gäste einen Empfang,an dem die Vertreter der Regierung, die drei Präsidenten des
Nationalrates , der Vorsitzende des Bnndesrates und zahl¬
reiche führende Persönlichkeiten des politischen Lebens teil-
nahmen.

Keine Anzeichen einer allgemeinen Besserung
Nach den Berichten der Preußischen Handelskammern weilt

die Wirtschaftslage noch keine allgemeinen Anzeichen für eine
Besserung auf. Insbesondere liegen Bergbau und Eisenindu¬
strie, Baumarkt , Handwerk und Einzelhandel noch äußerst
ungünstig . Dagegen zeigten einzelne Zweige der Textil¬
industrie eine gewisse Belebung, die nicht allein saisonmäßigerklärt werden könne.

Wien, 3. März . Staatsmänner aus dem Reich sind hier
eines Empfangs sicher, den Vertreter anderer Staaten nicht
finden können, denn die ganze Bevölkerung nimmt Anteil.
Beweis dafür ist, daß der Oesterreich-Deutsche Volksbnnd, indem über 1,8 Millionen Männer und Frauen aller Berufe
und Parteien Oesterreichs organisiert sind, „geeint im Willen,
den Anschluß an das Reich durchzuseyen", eine Gesamtkundge¬
bung der Politik und Wirtschaft für diesen Besuch aus Berlin
erwirken konnte, wie sic ähnlich noch nicht da war . Alle Frak-
tionssührer des NationatratS , alle Landeshauptleute Oester¬
reichs, alle Bürgermeister der Hauptstädte, alle Präsidenten
der Handels -, Landwirtschafts- und Arbeiterkammern, also
sämtliche gewählten Vertreter aller Parteien und besonders
der Wirtschaft, haben sich einmütig zum Anschlnßgedankenbekannt.

Dr . Curtius kommt in Begleitung auch seiner wichtigsten
Referenten im Auswärtigen Amt, deS Ministerialdirektors
Dr . Ritter , der Vortragenden Legationsräte v. Heeren, Reine¬
beck und v. Kaufmann . Sie haben leider auch wieder Einzel-
sragen über die beiderseitigen allgemeinen Zolltarifwünschezu besprechen.

Man erwartet von der Begegnung Curtius ' und Pün-
ders mit Bundeskanzler Dr . Ender und Außenminister Tr.
Schober mehr als nur Bekundungen herzlicher Freundschaft.
Diesmal wird sehr nachdrücklich die Forderung erhoben, die
bei der gemeinsamen Tagung der deutsch-österreichischen Ar¬
beitsgemeinschaften in Wien formuliert wurde : die Zoll¬
union ! Man will die sofortige Zusammenarbeit der Zollaus-
schüssc, des Reichstags und des Nationalrats , ähnlich wie die
der^Strafrechtsausschüssc. Alan will eine Befristung für denAbschluß der Vorarbeiten für die wirtschaftlicheVereinigung.Der Besuch des Außenministers Dr . Curtius in Wien
bildet das Hanptthema der Wiener Sonntagsbiättcr . In der
„Plenen Freien Presse" begrüßt Außenminister Dr . Schoberden Berliner Gast besonders herzlich.

„Mit der österreichischen Regierung ist", so schreibt Scho¬
ber, „die gesamte Bevölkerung Oesterreichs über das Kommen
des Reichsministers Dr . Curtius erfreut , denn über alle par¬
teipolitischen Gegensätze hinweg fühlt sie sich eins in der inni¬
gen Freundschaft mit dem Deutschen Reich. Der Deutsch? in
den Alpenländern hat seine Eigentümlichkeiten, die ihn in
manchem von dem Deutschen im Norden unterscheiden. Wienhat eine alte bodenständige Kultur . Allein wenn man aus
alledem eine besondere österreichische Nation zu konstruieren
versuchte, dann vergesse man dabei ganz, daß gerade die kultu¬
relle Mannigfaltigkeit ein charakteristisches Merkmal deutschenLebens ist."

Nach erneutem Hinweis auf seine regionalen Wirtschafts-
Pläne erklärt Schober: „Es ist mit Rücksicht darauf , daß das
Deutsche Reich im österreichischen Außenhandel sowohl auf
der Einfuhr -, als auch auf der Ausfuhrseitc an erster Stelle
steht, selbstverständlich, daß für Oesterreich nur eine wirt¬
schaftspolitische Kombination in Frage kommen kann, in der
auch für das Deutsche Reich Raum ist."

Ein sehr herzlich gehaltenes Entschuldigungsschreiben Brü¬
nings an Bundeskanzler Dr . Ender betont nochmals, daß
besonders wichtige innenpolitische Gründe seine Abwesenheit
voir Berlin gegenwärtig unmöglich machten.

Rom, 3. März . Das offiziöse „Giornale d'Jtalia " veröf¬
fentlicht in einem offenbar vom Palazzo Chigi inspirierten
Leitartikel die wesentlichsten Punkte des am Sonntag zustandegekommenenFlottenabkommcns. Es wird vor allem über die
technische Natur hinaus die politische Tragweite des Abkom¬
mens betont. Die getroffenen Vereinbarungen sind in fünf
Abschnitte gegliedert:

1. Limitierung der Ftottenbauprogramme , Verlangsamung
des Abrüstnngstempos , sowohl für Italien wie für Frank¬reich.

2. Gleichheit für die französischen wie für die italienischen
Nenrüstnngen , also theoretische Parität . Diese bezieht sich auf
Linienschiffe und Flugzeugmutterschiffe, wie bereits im
Washingtoner Abkommen festgetegt, ferner aus 10 000 Tonncn-
Kreuzer, leichte Kreuzer, Zerstörer und Unterseeboote.
^ 3. Punkt 3 betrifft die Anerkennung der französischenFlottenübcrlcgenheit seitens Italiens , also den italienischenVerzicht aus die praktiche Parität . Tie beiden Länder ver¬
pflichten sich, die Flottcnvakanz bis zur nächsten internatio¬
nalen Flottenkonferenz einzuhalten . Alle bereits in Ban ge¬
gebenen oder Projektierten Neukonstruktionen sollen lediglich
dazu dienen, die veralteten Schifisthpen zu ergänzen, fallsdiese ausgeschaltet werden. Damit ist Frankreich die wirkliche
Ueberlegenheit an Flotteneinheiten zugcsichert, während diese
Ueberlegenhcit bisher nur auf veralteten Schifisthpen ba¬sierte.
^ 1. Die Tendenz einer Herabsetzung der Gcsamttonnagc derFlotten beider Länder soll vorherrschen.

5. Bis 1936, dem Zeitpunkt der Zusammcnberufung der
dritten internationalen Flottenkonserenz, werden alle weite¬
ren Sceabrüstungsfragcn vertagt.

Nach den Ausführungen des „Giornale d'Jtalia " erwartet
man in Rom mit Sicherheit, daß das italienisch-französische
Sicherhcitsabkommen ans der nächsten Genfer Tagung die
Grundlage zu weiteren konkreten Abrüstungspläncn biete
und daß damit die ernstliche Abrüstnngsbewegung cingeleitet
wird. Von Paris erwartet man in Zukunft eine ähnliche Ver¬
ständigungsbereitschaft in allen noch osscnstehendcn Streitfra-



gen zwischen Frankreich und Italien und damit zugleich die
Festigung der internationalen Verständigungspolitik.

Es wird besonders hcrvorgchobcn, daß sich Italien bei
seinen Zugeständnissen in erster Linie von Abrüstungsabsich¬
ten habe leiten lassen, wie sie Grandi ivährend der letzten
Genfer Tagung , da Italien an der Seite Deutschlands stand,
vertreten hat. Man will auch für Deutschland absolut keinen
Gritnd zu Befürchtungen sehen, da Italien in keiner Weise
den deutschen Interessen cntgegengearbeitet hat.

Es liegt Italien heute offensichtlich daran , Deutschland
zu beweisen, daß die von ihm getroffenen Vereinbarungen auf
derselben Linie liegen, die durch die deutschen Abrüstungs¬
bestrebungen klar bezeichnet wurden. Was Italien besonders
betont, ist daß es in den kommenden Jahren frei vom Zwang
des Wettrüstens aktiv an der Lösung der Abrüstungsfrage
teilnehmen kann. In politischen Kreisen Roms gilt es als
völlig ausgeschlossen, daß Italien nunmehr seine bisherige
Einstellung zur Revisionspolitik aufgeben wird.

Briand verteidigt Maginot
Paris :>. März. Die französische Kammer hatte heute

ihren grosien Tag. Nachdem in erstaunlicher Eile in wenigen
Tagen der größte Teil des Staatshaushaltes durchgepeitscht
worden war, stand heute das Budget der auswärtigen Ange¬
legenheiten zur Beratung . Die Vormittagssitzung verlief ein¬
tönig und, von den Ausführungen , des Sozialisten Grumbach
über die deutsch-französischen Beziehungen abgesehen, uninter¬
essant. Die großen Kanonen hatten sich ihr Auftreten für
den Nachmittag Vorbehalten. Die in Aussicht stehende Rede
Briands über die französische Außeripolitik hatte ihre ge¬
wohnte Anziehungskraft ausgeübt . Schon lange vor Beginn
der Sitzung waren die Tribünen überfüllt , und der bekannte
Widersacher Briands , Franklin -Bouillon , konnte vor voll¬
zähligem Hause seine bekannten Phrasen Vorbringen.

Franklin -Bouillon wurde von einem Neuling in der Kam¬
mer, dem blinden Linksdcputierten Thebault , abgelöst, dem
die Kammer einen warmen Empfang bereitete. Mit leiser,
eindringliü>er Stimme wies der blinde Deputierte auf die
Notwendigkeit bin, die moralische Abrüstung der Völker fort¬
zusetzen. Tie kommende Abrüstungskonferenz müsse eine all¬
gemeine Rüstungsherabsctzung bringen.

Mit wenigen ironischen Worten gab Briand dem Depu¬
tierten Franklin -Bouillon die verdiente Antwort . Seine Kri¬
tik sei eine ständige Einrichtung der Haushaltsberatungcn ge¬
worden und eine Antwort der Regierung erübrige sich eigent¬
lich. Tie Nächstliegende Aufgabe sei, eine Annäherung mit
Deutschland zuwege zu bringen . Briand wies darauf hin, wie
sehr sich die Nachkriegszeitpolitikvon der Vorkriegszeitpolitik
unterscheide. Heute setzen sich die Staatsmänner zusammen
und beraten ihre Thesen öffentlich. Für die schwierigsten
Probleme werden Lösungsmöglichkeiten diskutiert. Früher
blieben die Konfliktsstoffe verborgen. Man hetzte die Völker
auseinander, bis schließlich der Krieg ausbrach. „Noch viele
Fortschritte sind heute in der internationalen Zusammenar¬
beit erforderlich", bemerkte Briand mit mahnender Stimme.
Die kommende Abrüstungskonferenz müsse sorgfältigst vorbe¬
reitet werden, und die Diskussion dürfe nicht den Rahmen des
Protokolls verlassen. Frankreich habe den guten Willen zur
Abrüstung bewiesen, indem cs die Effektivstärke und die
Dienstzeit des Heeres herabsetzte, ohne die Konferenz abzu¬
warten.

Bezüglich der Revision der Verträge erklärte sich der fran¬
zösische Antzenminister damit einverstanden, die deutschen The¬
sen anzuhören. Ties bedeute aber noch nicht, daß die deutschen
Hoffnungen in Erfüllung gehen müßten und daß Frankreich
seine bisherige Position verläßt. Frankreich wende sich immer
wieder mit der Bitte an Deutschland, die aufreizenden Reden
einzustellcn. Die Rcdisionsbewegung, die letzten Wahlen und
gewisse Reden führender deutscher Staatsmänner dienen nicht
der Abrüstung, Noch einmal gab Briand seiner Meinung
Ausdruck, wie sehr ihm an der französisch-deutschen Annähe¬
rung gelegen sei.

Auch gegenüber Italien fand der Außenminister sehr ver¬
söhnliche Worte. Das Flottenabkommen hätte gezeigt, wie
gut beide Länder zusammenarbeiten könnten. Mit der Fest¬
stellung, daß er seine Politik der letzten Jahre nicht bereue,
schloß Briand seine bemerkenswerten Ausführungen , die von

der Linken, der Mitte und zahlreichen Deputierten der Rech¬
ten mit starkem Beifall ausgenommen wurden.

Für Deutschland ist von der Rede vor allem der Passus
hervorzuheben, in dem Briand sich der kürzlich vertretenen
Ansicht des Kriegsnnnisters Maginot anschließt, daß Frank¬
reich bereits das seine zu der Abrüstung beigetragen habe und
nicht weiter abrüsten könne. Dieser Standpunkt ist natürlich
auf das entschiedenste abzulehnen. Auch die Stellungnahme
Briands zu den deutschen Revisionswünschen bietet wenig

Stach der Rede Briands ergriff Franklin -Bouillon in höch¬
ster Entrüstung über die erhaltene Abfertigung noch einmal
das Wort . Schlagfertig erwiderte Briand und schilderte dre
Erfolge seiner bisherigen Politik . Eine heftige Auseinander¬
setzung zwischen Briand und dem opponierenden Deputierten
war die Folge.

Nichts kann darüber hinwegtäuschen, daß zwischen dem
AußenministerBriand oder zum mindesten zwischen seiner
theoretisch vertretenen Außenpolitik und den übrigen Kabi¬
nettskollegen des Nechtskabinetts ein kräftiger Widerspruch be¬
steht. Die Politiker der Rüstungsindustriebenutzen die Frie

nlä sin inilsknrnmenes AusÜÜNÜLlÄild . UM

dahinter frisch und fröhlich weiter zu rüsten.
In der Vormittagssitzung hatte Briand übrigens Angriffe

des Sozialisten Grumbach auf den Kriegsministcr Maginot
energisch zurückgewiesen. Maginot , so hatte Briand ausge¬
führt , fei eines der aktivsten und wertvollsten Elemente für
den erfolgreichen Ausgang der allgemeinen Abrüstungskonfe¬
renz. ( !) Wir gestatten uns, diese Behauptungen nach den
bisherigen Leistungen des französischen Kriegsministers ernst¬
lich in Zweifel zu ziehen.

Zuversichtlicher Messebeginn
Leipzig, 5. März . Die Leipziger Frühjahrsmesse 1931, die

vorgestern eröffnet wurde, bringt eine doppelte lleber-
raschuug: einmal eine Fülle von neuartigen Fabrikaten, na¬
mentlich in den Ricsenhallcn der Technik, sodann einen be¬
merkenswerten Optimismus bei Ausstellern und Einkäufern,

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Von Westen breitet sich Hochdruck

aus , der jedoch keine längere Dauer verspricht, sodaß für
Donnerstag und Freitag unbeständiges Wetter zu erwar¬
ten ist.

Conweiler, 3. März . Es weht ein neuer Wind ums
Schulhaus , zwei neue Lehrkräfte haben ihre Arbeit begonnen.
Das jetzige Kollegium setzt sich zusammen aus den Herren
Koch , Oberlehrer ; Drechsel,  Hauptlchrer und Weber-
Sieb,  Lehrer . Von offiziellen Begrüßungsfeierlichkeiten
scheint man nichts wissen zu wollen. Ein schöner Zug in der
heutigen Zeit des auffallen sollenden Gebarens vieler Gegen¬
wartsmenschen. — Gestern begrüßten die Schüler ihre Lehrer
mit dem Heimatlied „Im schönsten Wiesengrunde . . ." und
dem Grußwunsch:

Wir grüßen Euch mit Herz und Mund
am neuen Wirkungsort.
Da werde Euch zu jeder Stund
gut' Arbeit, Tat und Wort.
Es mögen Euch besckncden sein,
unzählig viele Mal,
nur Freud und lauter Sonnenschein
im schönsten stillen Tal . —

Unsere Volksschule zählt z. Zt . 169 Schüler, W Mädchen und
l-'I Knaben. Aus der Schule entlassen werden auf Ostern
15 Kinder, 10 Mädchen und 5 Knaben. ABC -Schützen dürf¬
ten 20—25 angewackelt kommen.

Feldrennach, I. März . Letzten Montag fand im Bürger-
saal des Rathauses in Feldrennach eine Wahlversammlung
statt, zu der die Kirchengenosscnvon Feldrennach mit Pfinz¬
weiler, Conweiler, Schwann und Ottenhausen eingeladen
waren. Die Versammlung war leider nur schwach besucht, was
im Blick auf die Wichtigkeit der Landeskirchenwahl recht be-

der freilich von der Messcleitung in Anbetracht der allgemei¬
nen Wirtschaftslage nicht restlos geteilt wird.

Da die deutschen Abnehmer sich über behutsamste Dispo¬
sitionen noch immer nicht hinauswagen , wird das geschäftliche
Gepräge der Messe auch diesmal vom Ausland , also von der
Ausfuhr , entscheidend bestimmt werden. Die Zurückhaltung
der Amerikaner bzw. der für sie arbeitenden Exporteure wird
bis zu einem gewissen Grade wettgcmacht durch die gesteigerte
Aktivität der Skandinavier , Holländer , Engländer und
Tschechoslowakei!, der Nord - und Südafrikaner sowie der Ja¬
paner . Zum Teil mag bei den Ausländern der Wunsch eine
Rolle spielen, gegen etwaige Zollcrhöhungen in aller Welt
gerüstet zu sein und noch vor Toresschluß möglichst viel Ware
hereinzunehmen.

Auf der Textilmesse, für die mit 1952 das Schicksalsjahr
herannaht , haben sich gestern vormittag Stapelartikel , wie
Stücklcinen, der schon vorgestern eingetretenen Umsatzbewe-
gung in Bademänteln , Krawatten , Spitzen und Woll-Hand-
arbeiten angereiht. Kunstgewerbc-Erzeugnisse aus Metall und
Holz, in bescheideneren Grenzen auch Keramik und Porzellan,
können sich auf überkommene nordische und englische Kauf¬
neigung stützen. Beim Osfenbachcr Genre schwankt die Linie
noch . Spielwaren stehen unter dem Druck der bekannten
Marktvcrschiebungen. Günstiger sieht es Lei Sportgerät , bei
Bedarf für mechanische Musik, bei einigen Zweigen der Optik
und bei der Radioüranche aus . Schmuck und Uhren lassen
eine einseitige Tendenz bisher noch vermissen.

Die Möbelmesse profitiert davon, daß Süd - und West¬
deutschland für das laufende Jahr auf ihre Konkurrenzveran-
staltungen verzichten; den Büroartikcln kommt die allgemeine
Technisierungswelle entgegen und die Reklame-Abteilung
empfängt vom Zuge der Zeit eineu geschäftlichen Impuls.

Für die technische und Baumesse beschränken sich die Um¬
sätze vorläufig auf leichte und billigere Objekte (wie kleine
Oefen, Waschäpparate und gewisse Holzbearbeitungsmaschi¬
nen).

'Von den nationalen Sondergruppen finden die österreichi¬
sche und die tschechische als altcingeführte Bestandteile der
Messe entsprechende Aufmerksamkeit; aber auch die neu in
Leipzig Erschienenen (Norwegen, Finnland ) können sich über
Mangel an ernsthaften Reflektanten nicht beklagen.

bäuerlich ist. In je etwa halbstündiger Ansprache entwickelten
die beiden für den Bezirk aufgestellten Kandidaten zum Lan-
deskirchentag ihr Programm , wobei Bezirksnotar Dopffel,
Birkeufeld als Vertreter der Gruppe I sprach und Apotheker
Bozenhardt,  Neuenbürg , der seitherige Abgeordnete des
Bezirks Neuenbürg , in bekannt sachlicher und ehrlicher Stel¬
lungnahme die Grirppc !I vertrat . Es wäxe zu wünschen, daß
die Wahlbeteiligung eine regere wird und daß jeder Wahlbe¬
rechtigte von seinem Wahlrecht Gebrauch macht, zumal gerade
bei dieser Entscheidung sehr wichtige Belange des Volkes in
Frage kommen.

Konfirmanden !!)31 von Enzklüstcrle: Christian Braun.
Schömberg, 5. März . Vergangenen Sonntag ' den 1, März

ds. Js . hielt der Geflügel züchterverein im Gasthaus
zur „Linde" seine diesjährige Generalversammlung ab. Vor¬
stand Trautmann  hieß die Erschienenen herzlich willkom¬
men, mußte aber zugleich seinem Bedauern über den etwas
schwachen Besuch Ausdruck geben. Anschließend gab Schrift¬
führer Karl Weller  den Anwesenden Kenntnis von den
letztjährigen Protokollen , wobei an besonderen Ereignissen
die Teilnahme bzw. Beschickung der Gauausstellung in Calm¬
bach, sowie der Anfang Februar üs. Js . abgehaltenc Licht¬
bildervortrag zu verzeichnen sind. Ferner berichtete Weller
noch von der am 22. Februar in Waldrennach stattgefundenen
Gauversammlung , wozu er am Schluß seiner Ausführungen
noch bemerkte, daß die diesjährige Bezirksausstellung dem Ka¬
ninchen- und Geflügelzüchterverein in Birkeufeld zur Abhal¬
tung zuertcilt wurde. Nach dem Jahresbericht des Vorstandes
erstattete Kassier Fritz Stoll  den Rechenschaftsbericht und
wurden hierauf beide ihres Amtes entlastet. Die Neuwahlen
brachten insofern keine Aenderung, als die seitherige Vor¬
standschaft nach längerer Aussprache sich wieder bereit er¬
klärte, ihr Amt weiterzuführen. Ebenfalls wurden die satz¬
ungsgemäß ausscheidenden Aussch uß Mitglieder Bauer und

Homrm von Zven klöslon.

Me klvclit sv8 äem

:;9. Fortsetzung.
Einige Tage vergingen, ohne daß meine Nachforschungen

irgendein Ergebnis bringen zu wollen schienen. Aber nach
Verlauf einer Woche ereignete sich eines Nachmittags ein Vor¬
fall, der weitreichende Folgen nach sich ziehen sollte. Ich saß
in meinem Zimmer beim Nachmittagskaffee und war in eine
Zeitung vertieft, als ich Stimmen im Nebenzimmer vernahm.
Baryschko hatte Besuch. Ich schloß meine Zimmertür sofort
ab und begab mich auf meinen Horchposten. Ich erkannte die
Stimme des Besuchers. Es war Iwan Gromow.

30.
Die P o rp hy ri t r ech t e.

Ich hörte nur zwei Stimmen , Gromows und Barhschkos.
Außer den beiden war anscheinend niemand im Zimmer.

Ich wußte bereits, daß Gromow zurzeit mit der Handels¬
vertretung der Sowjetgesandtschaftüber Rechte zur Gewinnung
von Porphhrit in Kaukasien Verhandelte

Das Gespräch der beiden drehte sich jetzt um die Rechte.
Ich bekam einen neuen Einblick in die sozusagen unter¬

irdische Geschäftsverbindungzwischen dem Bankmann Gromow
und dem Sowjetbeamten Baryschko.

„Die Rechte sollen Sie haben," sagte Baryschko. „es waren
andere Bewerber da, aber Ihre Firma wurde vorgezogen. Ich
habe mein Versprechen gehalten, die Verträge können bereits
Dienstag unterzeichnet werden. Damit hätte ich das meine
getan, und nun käme die Vergütung ."

„Die wird natürlich unserer Verabredung gemäß geordnet,"
anrwortete Gromow, „vorausgesetzt, daß der Vertrag Dienstag
vormittag unterzeichnet ist, komme ich mit dem Geld um fünf
Uhr am gleichen Tage hierher."

„Dreihunderttausend Franken."
„Jawohl , dreihunderttausend Franken."
„Bar ?"
„Gewiß."
Gleich darauf gingen die beiden, um ein Kaffeehaus auf¬

zusuchen.
Ich blieb in meinem Zimmer in tiefen Gedanken sitzen.

Was ich gehört hatte , war einfach genug: Gromow erhielt
durch Barhschkos Fürsprache Ausbeutung siechte- und zum
Dank für seine Hilfe erhielt der Sowjetbeamte ein Trinkgeld
von dreihunderttausend Franken. Da es sich für ihn um eine
belastende und strafbare Bestechung handelte, wurde Baryschko
das Geld bar ausbezahlt, damit durch einen Scheck kein Beweis
gegen ihn geschaffen wurde. Das war das Geheimnis der

beiden Herren , in das ich jetzt cingeweiht war . Aber wie sollte
ich mein Wissen gegen sie ausnützeu?

Es gab ein ganz einfaches Verfahren : Die neuen Macht¬
haber in Rußland verstehen nicht den allergeringsten Scherz,
wenn es Bestechung ihrer Beamten gilt. Und bei den Ge¬
sandtschaften im Ausland sind Spitzel der gefürchteten Sowjet-
Polizei, der Tscheka oder der „G.P .U.", wie sie jetzt genannt
wird, angcstellt, welcl-e die übrigen Beamten überwachen und
dafür sorgen, daß sie nur die Belange der Sowjet wahrnehmen.

Wenn ich den betreffenden Tschekaspitzel unterrichtete und
die beiden Herren bei frischer Tat mit den Geldscheinen er¬
wischen ließe, würde das für sie ernste Folgen haben. Gromow
würde die Ausbeutungrechte nicht erlangen und Baryschko
würde einer schicksalschweren Zukunft in Rußland entgegen¬
sehen. Aber war das nicht eine gar zu billige und einfache
Rache?

Lange saß ich und grübelte nach. Als ich eine Stunde
darauf in meinem Auto uach Passy fuhr , um Jarovitzki zu
besuchen, hatte ich die ersten Umrisse eines Planes entworfen.

Das Ergebnis meiner Besprechung mit Hauptmann Jaro¬
vitzki war, daß er während der nächsten Tage in der Pariser
Verbrecherwelt untertauchtc und die wertvolle Bekanntschaft
eines Polen und eines Ungarn machte. Beide waren in dem
Fache, an dem mir augenblicklichgelegen war , tätig . Die
Herren wurden unter verschiedenen Namen von der Polizei
mehrerer Länder gesucht und verhielten sich zunächst sehr zu¬
rückhaltend. Das von Jarovitzki vorgeschlageneGeschäft war
ihnen bei ihrer Tätigkeit nämlich noch niemals vorgekommen.
Aber die Persönlichkeit des Hauptmanns muß auf seine neue
Bekannten einen vertrauenerweckenden Eindruck gemacht
haben, denn es gelang ihm, deren Zweifel zu beseitigen. Im
Laufe von achtundvierzig Stunden schafften sie zu einem an¬
gemessenen Preise , was wir brauchten ; es war allerdings eine
Ware, von der ich ohne weiteres zu behaupten wage, daß im
üblichen Geschäftsverkehr danach wenig gefragt wird.

Nach Ordnung dieser Angelegenheit konnte ich der weiteren
Entwicklung der Dinge mit Gemütsruhe entgegensetzen. Alles
ging auch wie berechnet. Der Vertrag wurde zu verabredeter
Zeit unterzeichnet und am gleichen Nachmittag überreichte
Gromow Baryschko selbst seine Vergütung . Dreihunderttausenü
Frank in neuen, schönen Tausendmarkscheinen.

Von meinem Horchposten aus war ich Zeuge des Gesprächs
der beiden Komplizen, das in Formen ausgesuchtester Liebens¬
würdigkeit geführt wurde. Das Zusammensein war von einem
einzigartigen gegenseitigenVertrauen getragen. Erst übergab
Gromow das Geld und zwar, wie bei derartigen Geldern nun
einmal üblich ist, ohne eine Quittung zu verlangen. Dann
hörte ich Baryschko durch den Hausfernsprecher etwas bestellen.
Ich erinnere mich noch der Nummer von der Weinkarte her,
es ist nämlich mein Lieblingschampagner „Mumm , Gordon
Rouge, Tres Sec." Noch eine ganze Stunde lang hatte ich
das Vergnügen , dem vertraulichen und freundschaftlichen Ge-

>spräch der beiden zuzuhören, während sie immer wieder auf

das Gedeihen einer weiteren angenehmen Geschäftsverbindung
anstießen. Sie forderten immer mehr Champagner an, und
schließlich wurde ihr Zusammensein so lebhaft, daß ich genug
davon bekam. Ich verließ meinen Horchposten und begab mich
in ein Kaffeehaus, wo ich den Abend ganz allein verbrachte.

Am nächsten Abend lud ich Hauptmann Jarovitzki und
seine Frau zum Abendessen in einen! gemütlichen, kleinen
Gasthaus draußen in Passy ein. Dort trug Frau Jarovitzki
mir einen Bericht vor, der in allen Einzelheiten mit meinen
Berechnungen übereinstimmte.

Sie erzählte uns folgendes: Am Vormittage des Tages
also, an dessen Vorabend die dreihunderttausend Franken im
Hotel Continental an Baryschko ausgezahlt wurden, habe sich
in Gromows Kontor zwischen Baryschko und Gromow ein
Auftritt abgespielt, der die Bestürzung der Kontorangestellten
erregt habe und im stärksten Gegensatz zu dem friedlichen Bei¬
sammensein am Abend vorher stand.

Gegen zwölf Uhr sei Baryschko ins Kontor gestürzt. Sein
Gesicht war dunkelrot und mit vor Erregung zitternder
Stimme habe er verlangt , den Chef zu sprechen. Er wurde
angemeldet und Gromow empfing ihn mit freundlichem
Lächeln und ausgestreckterRechten in der Tür seines Privat¬
kontors. Die Angestellten bemerkten aber, daß Baryschko gar
nicht daran dachte, den Gruß des andern zu erwidern . Er
übersah die ausgestreckte Hand vollständig, und beide Herren
verschwandenin Gromows Kontor.

Von drinnen hörte jetzt das Personal Barhschkos hohe,
piepsende Stimme , während Gromow ihn mit tiefen, brum¬
menden Worten zu beruhigen suchte.

Einige abgerissene Worte drangen durch die geschlossene
Tur bis zu den Angestellten. Das meiste wurde aber vom
Klappern der Schreibmaschinen übertönt.

Jedoch verstand Frau Jarovitzki deutlich Worte wie
„Schurkenstreich" und „Schuft", die Baryschko mit kreischender
Stemme herausschrie.

Plötzlich hörte man ein fürchterliches Gepolter und schon
nn nächsten Augenblick erschien Gromow in der Tür seines
Geschäftszimmers, indem er Baryschko wie einen Sack in den
Armen trug . Dessen Gesicht war nun purpurrot und er zap¬
pelte verzweifelt, um loszukommen. Gromow war vor Wut
leichenblaß, und ohne ein Wort zu sagen, trug er sein Opfer
durch die Geschäftszimmer bis an die Schranke. Dort hob
er Baryschko über die Schranke in die Vorhalle, wo das war¬
tende Publikum dies sonderbare Schauspiel mit stummem Er¬
staunen wahrnahm . Dann nahm Gromow ein dickes Päckchen
Geldscheine aus der Tasche, warf es Baryschko buchstäblich an
den Kopf und sagte: „Nehmen Sie Ihr Geld und scheren Sie
sich weg sonst benachrichtige ich Ihren Gesandten von der
ganzen Sache. Das wird am schlimmsten für Sie ." Darauf
wandte Gromow seinem Opfer den Rücken und stumm und
drohend zog er stch in sein Gemach zurück. Baryschko sam¬
melte das Geld etwas zögernd auf und verließ das Bank¬
geschäft in rasender Wut . (Fortsetzung folgt.)



Georg Kraft  durch Zuruf wieüergewählt. Schließlich wurde
„och der Gedanke laut , iu diesem Jahre eventuell wieder eine
Lokalausstellung zu veranstalten und wurden die Mitglieder
qebteu, sich auf diese sowie am die Bezirksschau in Birkenfeldrarbereitcn zu wollen.

Schnecberichte.
Tobel. Schneehöhe 35 Zentimeter , davon tlleuschuee6 bis

jg Zentimeter, Pulver , Schneefall, Ostwind, 2 Grad Kalte.
Skibahu sehr gut, Rodel mäßig.

Wilddad (Sommerberg). Schneehöhe 55 Zentimeter, da¬
von 10 Zentimeter Neuschnee, Pulver , minus 3 Grad , Schnee¬
fall. Skibahn ausgezeichnet bis ins Tal.

Grünhüttc .Schneehöhe 60—70 Zentimeter, davon 10 Zen¬
timeter Neuschnee, Pulver , minus 1 Grad . Skibahn sehr gut.
Zchnceschnhnbteilung der Ortsgruppe Herrenalb des Württ.

Schwarzwaidvercins. 1. März 1931.
Nach dem tagelangen Tau >vetter, das auch die kunstvollen

Schneemänner des Schwarzwaldvercinsvorstaudes hatte jäh
zu schänden werden lassen, waren wir heute früh überrascht
beim Erwachen eine 15 Zentimeter dicke Schneedecke vorzu-
iinden. Aber dies paßte gerade in unser Programm ! Hatten
wir doch für heute abend einen Zunftabeud auserlesener Art
angesagt! Ist doch die Stimmung immer am besten, wenn
man tagsüber mit den „Brettle " sich ausgiebig in den weißen
Flureir betätigt hat. Zudem sollte ja heute abend die große
Preisvertcilung für unfern diesjährigen Bereins -Wettlauf
stattfinden. Mit prächtigen Worten , die aus dem (schnee-
crfülltcn?) Herzen kamen, leitete unser rühriger Vorstand des
Schiklubs, Paul Zibold,  den heutigen Abend im vollbesetz¬
ten Cafö BrosiuS ein. Darauf folgte ein Lichtbildcrvortrag
des bei uns äußerst geschätzten Herrn W. Rudo  lf aus Karls¬
ruhe, der uns nun schon zum vierten Male immer wieder
neue Bilder zeigte. Diesmal ließ er uns zahlreiche Wande¬
rungen auf Schneeschuhen kreuz und quer durch die bayrischen
Alpen miterleben. Durchs Allgäu und das Wettersteingebirge,i» die Bergwclt von Tegernsee, Schlicrsee und Bayrischzell,
sowie iu das Berchtesgadener Ländle gingen die Fährten . Bis
auf die Zugspitze . Deutschlands höchsten Berg — führte uns
der Redner und seine humorvollen illustrierten Ausführun¬
gen über die sagenhafte Familie Watzmann mit ihren fünf
Kindern fanden lebhaften Anklang. Rauhreifbilder von nie
gesehener Schönheit entzückten unser Auge. Kurz, man sah
mal wieder, was ein rechter frostklingendcr und wcißschim-
mcruder Bcrgwinter für den ist, der ihn zu schätze» weiß
und Herz und Auge konnten sich daran ergötzen. Wenn man
den poesievollen, bilderreichen Vortrag des Herrn Rudolf mit
schien prächtigen Meisterwerken der Lichtbildkunstverglich, so
tat einem die Wahl weh, welchem Teile von Herrn Rudolf
die Palme gebührt . Dementsprechend war auch der Beifall
der zahlreichen Anwesenden, der nicht enden wollte. Im An¬
schluß trug uns Herr Rudolf noch eine Anzahl humoristischer
Scki-Gedichte vor, von denen namentlich der „SchikurS" hcr-
vorzuheben ist, der besonders lebhaften Beifall erntete. Es
folgte sodann die Preisverteilung für den am 15. Februar
abgehaltenen Bereins -Wettlauf . Der Schwarzwaldverciu hatte
Heuer einen Wanderpreis für die „Alte Herren -Klassc" in Ge¬
stalt eines schönen mit den Emblemen der Schizunft gezierten
silbernen Pokals gestiftet, der lebhaften Beifall fand. Die
Schi-Abteilung selbst hatte einen ebenfalls sehr hübschen Wan¬
derpreis in Gestalt einer Plakette für die Damen -Abteilung
gestiftet. Außerdem waren von Privatpersonen so viele Preise
gestiftet worden, daß der vorhandene Trostpreis keine Verwen¬
dung mehr finden konnte, trotzdem ihm die Originalität nicht
mangelte, lieber die Reihenfolge der einzelnen Preisträger
und die besten Zeiten haben wir in unserem vorhergehenden
Bericht schon Näheres mitgeteilt . Zur allgemeinen Erheite¬
rung trug dann unser lieber August ein angeblich heute abend
beim Nachtessen - da muß es was kräftigs gebe Han! — „zu-
sammengeleimtcs" Gedicht vor. Es folgten noch einige son¬
stige kleine Gedichte und humoristischen Aeußerungen , wie sie
unter Zunftgenossen üblich sind. Eine Sammlung für die
Inneneinrichtung der wahrscheinlich in absehbarer Zeit in den
Pacht der Schi-Abteilung übergehenden Hahnenfalzhütte
wurde ebenfalls durch ein von einem unbekannt gebliebenen
Lokaldichter verbrochenes Gedicht eingeleitct, dürfte aber trotz¬
dem kein schlechtes Ergebnis gezeitigt haben. Die „Rot -Weiß-
Band", die sich mehr und mehr zur Herrenalbcr Universal-
kapellc ausbildet und deren Leistungen schon ganz bemerkens¬
wert sind, sowie zahlreiche gemeinsam gesungene Lieder Ver¬
vollständigten den Abend. Es war ein recht gediegener Zunft¬
abend, von dem alles befriedigt war bis auf ein paar Damen,
denen von einem Spender Wasser in einer Sektflasche „spen¬
diert" worden war und die es erst merkten, als sie sich schon
ieierlichst bedankt hatten. Aber Spaß uruß sein! Schi-Heil!

Kauft deutsche Ware
Die ernste und unerbittliche Mahnung „Kauft deutsche

Ware", wenn sie der ausländischen an Güte und Billigkeit
gleichkommt, wird in steigendem Maße von allen Kreisen des
Volkes aufgegriffen und mit wachsendem Nachdruck weiter-
gegeben. 5 Millionen arbeitslose Volksgenossen! Diese Elenü-
zahl allein genügt, um jeden denkenden Menschen von den
wirtschaftlichen und politischen Wirkungen der Arbeitslosen¬
katastrophe zu überzeugen. Eine Einfuhr von 6000 Mark für
industrielle Fertigwaren oder 2250 Mark für landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse raubt einer deutschen Arbeitskraft ein Jahr
lang Arbeit und Verdienst. Es ist nicht zu viel verlangt , wenn
mau es für eine nationale und soziale Pflicht eines jeden
einzelnen erklärt, das Produkt der Arbeit der eigenen Volks¬
genossen zu verwerten , wenn es in gleicher Güte und zu

Vom Straßburger »Meifelocker«
Im Alten Schloß hatte ich an dem frostigen, aber sonnen¬

hellen Morgen die vorgeschichtliche Sammlung besehen und
ichaute mich nun um die Mittagszeit in Alt -Straßburg nach
einer der alten bodenständigen Wirtschaften um, weil ich
Nittagürot essen wollte. Wie ich über den St . Stephansplatz
mm, erblickte ich in der Mitre darauf zu meiner großen
sreude die reizende Bronzestatuc des Meisenlockers, welche
me Stadt München gegen den Straßburger Vater Rhein auf
dem Brogkieplatz ausgetmrscht hat . Gerade einige Tage vor¬
her hatte ich in der Zeitung sein Bild gesehen, aber ohne die
kleine Flöte in der rechten Hand. Irgend ein Spaßvogel hatte
lhm dieses Instrument wcggenommcu und ihm dafür —
oorribile ck'ictu ! eine Banane iu den Mund gesteckt. Die hoch¬
gehobene Rechte und die Stellung des Mundes konnten zu

solchen Streich verführen.
Wie ich mir das lebensvolle Kunstwerk von allen Seiten

ẑ Eüe und mein Notizbuch aus der Tasche nehme, um dieAPchrift auf dem Sockel ihm einzuverleiben, da ist gerade
Dchulschluß in dem Schulhaus dicht dabei. Knaben und Mäd-
7^" llurmen lärmend heraus . Kaum haben mich die ersten

7 7̂? " kommen sie auch schon neugierig heran und wollen
A helfe,» die Inschrift iu römischer Kapitalschrift zu ent-l gern. Luftig sind sie, diese Straßburger Buben und Mädlen

Khn bis zwölf Jahren . Zwei klettern auf den Sockel
lbuchstabieren  vor , die andern , sich auch sehr wichtig füh-. - 0- mhen nun auch herum, lachend und kichernd, und beob-"Men, wie ich schreibe:

gleichen, Preise vorhanden ist. Die Entwicklung der Welt¬
wirtschaft deutet auf eine Schrumpfung der Märkte hin, die
jedes Land zunächst auf den eigenen nationalen Räum und
die Bedeutung des inneren Marktes hinweist. Es gibt heute
fast kein Land auf der Erde mehr, das nicht den erbitterten
Kamps um den inneren Markt , um den eigenen Wirtschafts¬
raum , aufgenommen hat und die Massen systematisch schult,
wenn irgend möglich, dem ausländischen Erzeugnis die gleich
gute und gleich preiswerte einheimische Ware vorzuziehen.
Deutschland ist in der Aufklärung seiner Volksgenossen am
weitesten zurück und vor allen Dingen psychologisch am we¬
nigsten darauf vorbereitet. Die „Wendung nach innen " scheint
sich in den Massen erst in allerjüngster Zeit ganz allmählich
vorzubereiten. Nur durch ein stärkeres Besinnen auf den Bin¬
nenmarkt dürfte es gelingen, die deutschen Wirtschaftsziele des
nationalen und auch des mitteleuropäischen Raumes wieder
seelisch an der Wirtschaft, der sie heute entfremdet sind, zu
interessieren und ihre Mitarbeit zu Wecken, wird erstes und
oberstes Ziel jeder künftigen deutschen Wirtschaftspolitik sein
müssen.

Württemberg.
Vaihingena. E. 3. März. (Hochwasser der Enz.) Die rasche

Schneeschnnlze und die reichlichen Niederschläge haben der Enz aus
dem Schwarzwald reiche Wassermassen zuaesührt. In starker Ström-
ung führt sie die bekannt dreckig-braune Brühe zu Tal. Die Nieder¬
ung bet Roßwag war am Sonntag schon überschwemmt, sodaß die
Straße stellenweise nicht passiert werden konnte. Im Bereich des
Stadtbezirks war die Enz vorgestern stark ufervoll, stellenweise war
sie auch leicht über die Ufer getreten. Ueber Nacht ist das Wasser
wieder etwas zurückgegangen, sodaß die Hochwassergefahr vorerst als
überstanden gellen darf.

Cannstatt, 3. März. (Landfciedensbruckprozeß.) Ende Novem¬
berv. I . kam es nachts in Waiblingen zu Zusammenstößen zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten. Bst den Schlägereien wurde
ein Arbeitersamariter schwer verletzt. Vor dem Erweiterten Schöffen¬
gericht hatten sich gestern 15 Angeklagte wegen dieser Vorgänge zu
verantworten. Geladen waren auch 26 Zeugen. Die Beweisaufnahme
konnte zu Ende geführt werden. Die Angeklagten bestritten ihre
Schuld und widerspachen zum Teil den eigenen früheren Angaben,
während die Zeugen die Beschuldigungen bestätigten. Insgesamt waren6—8 Personen, vorwiegend Nationalsozialisten, zum Teil erheblich
oerlttzt worden. Auf dem Wilh lmeplatz vor dem Gerichtsgebäude
sammelten sich im Laufe des Nachmittags größere Massen von Neu¬
gierigen an, untermischt mit radaulustigen Elemten. Das Ueberfall-
kommando mußte alarmiert werden und mit Hilfe des Gummiknüppels
die Straße säubern. Den ganzen Nachmittag über mußte das Ueber-
sallkommando in Tätigkeit bleiben. Abends'^9 Uhr, nach Beendigung
der Verhandlung hatte das Ueberfallkommando wieder große Mühe,
die Wilhelmsstraße und die umliegenden Straßen zu säubern, doch
kam es n'cht zu ernsten Zusammenstößen.

Stuttgart, 3. März. Nach 2 tägiger Verhandlung verurteilte
das erweiterte Schöffengericht Cannstatt 13 Kommunisten wegen Land-
sriedensbruches, teilweise wegen erschwerten Landsriedensbruches, zu
Gefängnisstrafenvon 3 Monaten bis 1 Jahr und 3 Monate, ins¬
gesamt zu 30 MonatenG-sängnis. 2 der 15 Angeklagten wurden
mangels Beweises freiqesprochen. Die Verurteilten waren nach einer
Versammlung der Nationalsozialistenin Waiblingen über diese herge¬sallen. Bet dem enistehenden Handgemenge wurden6—8 Personen,
vorwiegend Nationalsozialistenerheblich verletzt. Das Gericht stellte in
seiner Urtetlbegründung sfest, daß die Kommunisten in diesem Falle
einwandfrei als Angreifer zu betrachten waren.

Cannstatt, 3. März. (Erkannte Leiche.) Die Persönlichkeit des
am 24. Februar aus dem Neckar gelandeten Toten ist nunmehr fest-gestellt. Cs handelt sich um einen hier wohnhaft gewesenen Gelegen¬
heitsarbeiter, der am 13. Dezember 1930 in Cannstatt infolge eines
Unglücksfallesin den Nrckar stürzte und ertrank.

Gmünd, 3. März. (Fachtagung für Juweliere.) Die diesjährige
siebte Fachtagung deutscher Iuweli>re findet vom 8.—IO. Juni statt.
Trotz der Schwere der ZUt. ist, dem Wunsche der Juweliere nach¬
kommend, die Fachtagung beschlossen worden. Sie wird in diesem
Jahre besonders die Lebensfragen der Goldschmiede und Metallar¬
beiter behandeln» die praktische Arbeit leisten. Auch wird den großen
zeitbewegenden Strömungen, von denen die Zukunft des Juweliers
abhängt, besondere Beachtung geschenkt werden. Anstelle der lrtz jäh¬rigen Schausensterschäu, die zu große Summen verschlingen würde,
werden dieses Jahr kleinere interessante Ausstellungen abgehalten
werden, die für den Juwelier grundsätzliche Fragen behandeln und
allgemein Beifall finden dürsten.

Göppingen, 2. März. (Wehrsporttreffendes Stahlhelms.)
Das „Wehrsporttreffeu ", das der „Stahlhelm ", Bund der
Frontsoldaten , Landesverband Baden -Württemberg , gestern
iu Göppingen durchführte, nahm einen lebhaften, jedoch voll¬
ständig ungestörten Verkauf. Den Auftakt zur Veranstaltung
bildete am Samstag abend ein von der Stahlhelmkapelle Aus¬
bach im Apostelfaal veranstaltetes Konzert . Am Sonntag vor¬
mittag trafen die Stahlhclmer -GruPPen aus Württemberg
und Baden in Lastautos iu der Stadt ein, nachdem einige
Gruppen schon am Samstag augekommen waren. Es mögen
nahezu 5M Manu gewesen sein, die sich zu dem Treffen ein-
fauden. Um 11 Uhr sammelten sich die Stahlhelmleute auf
dem -Schillerplatz zum Appell. Vom Schillerplatz aus mar¬
schierte der Stahlhelm , voran Jungbaucrn zu Pferde, zu den
Ludwigs -Anlagen , wo beim Kriegerdenkmal eine Gesallenen-
Gedeukfeicr veranstaltet wurde. Der Gauführer , Polizeihaupt-
manu a. D. Schöll-Eßlingen , legte einen Kranz mit schwarz-
weiß-roter Schleife am Denkmal nieder. Darauf folgte ein
Marsch durch die Stadt . Mittags fand  im Apostelfaal eine
Kundgebung statt . Reichstagsabgeordneter Haag-Heikbronu
hielt eine kurze Ansprache. Dann wurde der Film vom Stahl¬
helmtag iu Koblenz vorgeführt . Nach der Filmvorführung
hielten Ansprachen der Landesführcr des Stahlhelms , Major
v. Neufvillc und Major Erbelding -Ulm.

Juhe ! Ihr Bucwe, d'r Morje —n isch scheeu.
Tuen m'r denn uitt uff's Meisclocke geh'n!
Drüsse—u im Rhinwäldcl oder im Lerchcfeldek
Gibt 's Zisele, Blöjekc, Braudlc geuue;
Wer nie kenn Meise lockt, isch an kenn Bue.

„Wo ist die Flöt ", frage ich. Der ganze übermütige
Schwarm lacht mich aus , daß ich das noch nicht weiß, und
tanzt um mich herum. Schließlich meint einer : „Schdüdcude
Heu se e weggcmacht uu Heu cm a Bauan iu's Mül gschdeckt."
Ein Altkluger belehrt mich auch weiter noch, daß für den
Meiselocker die „Victoria " (so! so!) nach München gekommen
sei, und ein munteres Mädchen fragt mich ob mir der Meise-
locker gefalle.

„Natürlich", rufe ich mit voller Lungcukraft, „gefällt er
mir, und auch Ihr gefallt mir alle!" Das klang sicher über¬
zeugend, denn mit strahlenden Gesichtern sprangen die Klei¬
nen davon, in die engen Gassen hinein, als ich mein Notizbuch
vergnügt eiustcckte und mich zum Otzeheu wandte. Und wenn
ich dann auf dem Weg zur Jll wehmütig der Zeit gedachte,
wo ich als Jugendlchrer so gern von einem Schwarm paus¬
bäckiger Jungen umgeben war , so verschwand die Wehmut als¬
bald vor dem freudigen Gefühl, daß Buben und Mädlen aus
Mt -Straßburg hier ihre Muttersprache, das Elsässerditsch, so
frei und ungezwungen gebraucht haben, daß kein einziger
fremder Laut sich vorgedrängt hat . Was haben mir diese
lebhafen Alt -Straßburger Kinder gefallen!

O Straßburg , o Straßburg , du wunderschöne Stadt!

Dom württembergischeu und badische« Handwerk
Handwerkskammertag in Maulbronn

Maulbronn, 2. März. Der Württ. und Badische Hand¬
werkskammertag hielt iu Maulbronn eine gemeinsame Sitzung
ab unter dem Vorsitz des Herrn Präsidenten Hilpert von der
Handwerkskammer Heilbronn . Vertreten waren noch die
Handwerkskammern Reutlingen , Stuttgart , Ulm, Karlsruhe
und Mannheim durch ihre Präsidenten und Sindizi . Bürger¬
meister Kieuzle entbot den Willkommgruß der Stadt , Ober¬
amtsverweser Regierungsrat Dr . Eckert denjenigen des Be¬
zirks Maulbronn . Die umfangreiche Tagesordnung , in der
die schwere Not der Gegenwart im allgemeinen und die trost¬
lose wirtschaftliche Lage des Handwerks im besonderen aus¬
giebig und mit tiefem Ernst erörtert und hauptsächlich die
Reichshandwerkswochc vorbereitet wurde, war nach 2>6 Stun¬
den abgewickell. Auch die Denkschrift der württ . Regierung
zum Gutachten des Reichssparlommissars wurde gründlich
durchgesprochen. Zum Schluß der hochinteressanten -Sitzung
übergab Präsident Hilpert den Vorort des Württ . Hand-
wcrkSkammertags an die Handwerkskammer Reutlingen . Prä¬
sident Henne-Tübingen übernahm den Vorsitz mit Worten
herzlichen Tankes au Präsident Hilpert und dessen Vorgänger
Schurr sowie an Syndikus Dr . Frey -Heilbronn für die treue
und ersprießliche Arbeit der Handwerkskammer Heilbrouu als
seitheriger Vorort des Handwerkskammertags. Interessant
war die harmonische und iu gleicher Richtung gehende Zw-
sammenarüeit mit dem Badischen Handwerkskammertag, die
besonders von dem Kammerpräsidenten aus Karlsruhe tref¬fend gekennzeichnet wurde.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart» 3 März. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarlrt

am Eiädt. Pieh- und Scklich'hos wurden zugesührt: 35 Ochsen(un¬verkauft5), 27 Bullen, 293 (63) Iungbullen, 380 (70) Iunartnder,
313 Kühe, 1044 Kälber, 2240 (140) Schweine, I Schaf, 4 Ziegen.Erlös aus je I Z ntner L-bendgewicht: Ochsen3 46—48 (letzter
Markt: —). b 40—44 (—). Bullen 2 39 —41 (—). b 35—38 (—),Iungrinder3 49—51 (48—51). d 43—47 (42- 46), c 38—41 (—).
Kühe 3 35—39 (—), b 26—31 (—), c 20—25 (—). ck 16—20 (—).
Kälber d 63- 66 (62- 65), c 56- 61 (55- 60). ck 48- 54 (46- 54),Schweine3 fette Uber 300 Pfund 52 (52—53. b vollfleischige von240—300 Pfd. 51—52 (unverändert), c von 200—240 Psund 50—52
(51—52), ä von 160—200 Pfd. 49—50 (unv), e fleischige von 120
bis 160 Pfd. 48—49 (47- 49), Sauen 40—44 (38—43) Mk. Markt»
verlauf: Allgemein ruhig, bei Großvieh und Schweinen Ueberstand.

Neueste Nachrichten.
Kaiserslautern. 3. März. Die in der neuen SeparaiistenaffäreBerhasteikn, mit Aurnchme des Anstreichers Steiner aus Kaisers,

lauiern, sind aus Veranlassung des Oberretchsanwaltsauf freien Fuß
gesetzt worden. We der Vertreter des WTB. hört, nimmt das Straf-
verfahren indessen seinen Fortgang.

Rudolstadt, 3. März. Der Landwirt und Maurer Berthold
Kopoe aus Zwabitz bei Kahla wurde heute vom Rudolstädtcr Schwur¬
gericht wegen Doppelmordeszweimal zum Tode verurteilt. Die bür¬
gerlichen Ehrenrechte wurden ihm aus Lebenszeit aberkannt. Koppe
hatte im Jahre 1917 seine Haushälterin, mit der er enge Beziehungen
unterhalten hatte, in die Saale gestoßen und ertränkt. Im April 1930
halte er seine zweite Frau vorsätzlich und mit Ueberlegung gelötet und
im Räucherofen seines Anwesens in Zwabitz verbrannt.

Berlin, 3. März. Ein schweres Krastwagenunglück ereignete sich
kn der Nacht zum Sonntag auf der Landstraße zwischen Beelitz-Hetl-
stäitcn und Beelitz-Stadt. Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr inNeu-Seddin hatten an einer Feier der Beelitzer Feuerwehr teii-
gevommen und traten in fiüher Morgenstunde aus ihrem Feuerwehr¬
kraftwagen die Rückfahrt an. In schneller Fahrt wollte der Führer
mit dem schweren Fahrzeug eine Kurve auf der Landstraße nehmen,
verlor aber dabei die Gewalt über das Fahrzeug und sauste mit voller
Wucht gegen einen Straßenbaum. Der Wagen wurde vollständig zer¬trümmert. Der FeuerwehrmannEwald Bauer erlitt durch den An¬
prall so schwere Veibtzangen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der
Brandmeister Szepanski erlitt bei dem Unfall Rippenbrüche und andere
Verletzungen, während die übrigen mit leichteren Verletzungen daoon-kamen. Szepanski jand Aufnahme im Berliner Krankenhaus.

Helsingfors, 3. März. Anläßlich des Präsidentenwechsels reichte
die Regierung ihre Demission ein.

Neu-Dehli, 3. März. Die BesprechungenGandhis mit dem
Vtzekönig haben nunmehr zu einer Einigung geführt. Das Ergebnis
der Unterredung wird noch überprüft und bestätigt werden.

Ääk §el - LeLe

Kreuzivort-Rätsel.
Waagerecht:  1 . Teil des Schiffes, 3. Unternehmen, ü.

Kutschwagen, 7. Einschnitt, 8. Körpcrorgan , 9. europäischer
Staat , 12. großer Vogel, 14. Schifsscite, 15. Jagdhunde , 16.
Zeitmaß, 18. Fraueuuame , IS. Farbe . Senkrecht:  1.
Sportgerät , 2. alter Marne, 3. Adelstitel , 4. Frauengestalt
der uord . Heldensage, 6. Schmuckstein, 7. Ballspiel, 10. Ver¬
bindung, ll . Fraueuuame , 12. Frauenname , 13. belgische Fe¬
stung, 15. Monat , 17. Ausiedluug.

Der größte Feind.
Im Krieg halt ' eine feste Stadt
Sehr reichlich „0" an allem;
Doch, trotzdem, durch die schnöde Tat
Des „e" ist sie gefallen.

-i-

Lösungcn aus der Rätselecke der Samstag -Ausgabe.
Kreuzivort-Rätsel: Waagerecht:  1 . Gleis, 4. Bingen,

7. Tunika, 8. Aampa, 9. Morast , 12. Rue, 14. Tee, 16. Trense,
18. Irene , 19. Piston , 2l . Helene, 22. Einer . Senkrecht:
l . Gnu , 2. Erika . 3. Spalte , 4. Bazar , 5. Nummer, 6. Etamin,
10. Rheine, 11. Stiege , 13. Utopie, 15. Eleve, 17. Essen, 20. Ohr.

Silben-Ergänzungsrätsel: Das ist nickst Undank, was dieNot gebeut.
Dunkelheit, Antwerpen , Sumatra , Innsbruck , Sunda,

Tobias , Nadel, Ironie , Chronik, Hantel , Tango, Ulme, Niobe,
Degen, August, Natter.



Neue große Betriebsstillegungen?
Die Gute -Hoffnungshütte Lberhausen teilt mit, daß sie

durch die in den letzten Wochen eingetretene außerordentliche
Verschärfung des Absatzmangels gezwungen sei, am 31. März
d. Js . folgende Betriebe stillzulegen: Die Zeche „Oberhausen"
einschließlich Brikcttfabrik, die Zeche „Hugo"-Sterkradc , du
Kokerei der Zeche Dterkradc und die Kokerei der Zeche Jakobi.
Die erforderliche Anzeige an den Regierungspräsidenten in
Düffeldorf ist am Montag erstattet worden. In den zur Still¬
legung kommenden Betrieben werden zur Zeit beschäftigt:
Zeche Oberhausen 1090, Zeche Hugo 987, Kokerei der Zeche
Sterkrade 127, Kokerei der Zeche Jakobi 117 Arbeiter . Von
der Stillegung werden außerdem noch 140 Angestellte betrof¬
fen. Die Verwaltung hofft, bei gleichbleibcnderAbsatzlage von
den frei werdenden Zechenarüeitern etwa OVO Mann auf die
übrigen Zechen der Gnte-Hoffnungshütte übernehmen zu
können.

Das Ehrenbuch der schweren Artillerie
Von Dr .-Jng . H. Pfeiffer -Rottweil.

Das Diktat von Versailles hat unserer schweren Artillerie
das Todesurteil gesprochen; gegen 3500 schwere Geschütze
mußten dem Feindbund abgeliefert, an die 18 000 zerstört wer¬
den. Deutschland wurde der Bau schwerer Geschütze und das
Halten schiverer Artillerie mit Ausnahm,' einiger weniger Ge¬
schütze in den Ostfestnngen verboten. Was müssen unsere
Haubitzen und Mörser , unsere schweren Flachfeuerkanonen
dem Feindbund Achtung abgenötigt haben, was müssen sie,
die allerorts entscheidenden Einfluß auf den Ausgang der
Kampfhandlungen gehabt haben, die unsere beste Hilfe in Ab¬
wehr und Angriff waren, den Feinden in den 4X> Kriegs¬
fahren Verluste gebracht haben, daß diese entgegen ihren er-

Zwangs -Versteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckungsollen versteigert

werden am
Mittwoch den 22. April 1931, vormittags9 ,̂h Uhr,

aus dem Rathaus in Schwann
die auf Markung Schwann belegenen, im Grundbuch von
Schwann Heft 34, Abtlg. I Nr. 1 und 2 zurzeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks aus den Namen der

Schönthaler, Marie, geb. Ziegler, Ehefrau des Gottlob
Schönthaler, Sägers in Schwann,

eingetragenen Grundstücke;
Geb. 103: 2 a 35 qm Wohnhaus, Scheuer, Backofen,

Abtritt und Hofraum an der Feldrennacher Straße
und

Parz. 168/1: 4 s 35 qm Gras und Baumgarten, oben
im Dorf an der Dorsstraße,

gemeinderätlich geschätzt am 24. Februar 1931
zusammen zu . 9000 RM.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 6. Februar 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
zümelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den2. März 1931.
Zwaugsverfteigerungskommifsür:

Bezirksnotar Falch.
Dirkenfeld.

Der Kandidat der GruppeI zum Landeskirchentag
Vezirttrrotar Dopsfel

spricht am Freitag  den 6. März, abends 8 Ahr, im
Gemeindehaus über das Thema:

..Re Kirche und wir".
Hierzu sind alle Wahlberechtigten freundlich eingeladen.

Der Wahlausschuß.
Dirkenfeld.

Woll- und Web-Waren-Vsclaus.
Aus der Konkursmasse von Karl Fix, Hauptstr. 124,

werden die vorhandenen Waren fortwährend zu billigen
Preisen abgegeben, insbesondere

Herren-, Damen- und Kinder-Leibwäsche, Strümpfe,
Socken, Mäntel, Kleider, Blusen. Röcke, Maniel¬
und Kleiderstoffe, Sckurzzeuge. Herren- und Kinder-
Sommer-Ioppen, Kragen, Selbstbinder, Handschuhe,
Bettzeug und Bettücher, sowie Kindersachen.

VE " Großer
FrühjahrS-Iucht-Vieh-Markt
am Montag den 16. März und Dienstag den
17.März 1931 in Blaufelden,  OA.Gerabronn.

Zum Markt zugetrieben weiden:
2ÜV Farren und 13V trächtige Rinder.
Die Prämierung der Farren beginnt am Montag,

14.00 Uhr, der Kalbinnen am Dienstag, 7.30 Uhr.
Marktoerzeichnisse und nähere Auskunft durch die

Geschäftsstelle.
Fränkisch-Hohenlokescher Fleck-Diehzucht-

Derband, Schwab. Hall.

steil Zusagen und Bedingungen, den Zusammenbruch eines
ausgehungerten Volkes dazu benützten, Deutschland diese
Waffe fhr alle Zeiten zu verbieten. Kann es eine bessere, eine
einwandfreiere Anerkennung der Leistungen der deutschen
schweren Artillerie geben, als dies der Angst, dem Graneil,
dem Neid und der Wut einer Welt von Feindeil entsprungene
Verbot?

Kaum eine deutsche Truppe der Vorkriegszeit war in der
Heimat entgegen der sonstigen Volkstümlichkeit des alten
Heeres so wellig bekannt, wie die Fußartillerie , keine andere
deutsä)e Waffengattung — abgesehen von den Fliegern —-hatte
sich während des Krieges so rasch, so glücklich und so wir¬
kungsvoll entwickelt.

Das Ehrenbuch der deutschen schweren Artillerie , das nun¬
mehr dank der Förderung des Waffenrings der ehemaligen
deutschen schweren Artillerie , bearbeitet von Major Kaiser-
München, herausgegeben ist, zeigt die Entwicklung der Ge¬
schütze und der Truppeil in den Jahrzehnten vor dem Welt¬
krieg und während desselben, erzählt von den ungeheuren
Leistungen deutsäMl Geistes und deutscher Technik ebenso sehr
wie von Heldentaten deutscher schwerer Artillerie . Anschau¬
lich und lebendig stehen Geschütz um Geschütz vor unseren
Augen. Haubitzen, Mörser , schwere Flachfeuerkanonen bis zu
den „Pariserkanoncn ". Kriegsjahr um Kriegsjahr zieht an
uns vorbei in Erzählungen von Mannschaften und Offizieren.
Vortreffliche Bilder beleben die Schilderungen und geben
Zeugnis von dcil Leistungen dieser Waffe, die das Rückgrat
der deutschen Schlachtfronteu und der Schrecken der Feinde
war.

Nicht ein Denkmal allein für die ehemaligen Angehörigen
der schweren Artillerie bedeutet das Buch, sondern ebensosehr
eine Mahnung an alle Deutschen, daß deutscher Geist, deut-

Oberamtsftadt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als zehn oersicherungs¬

pflichtige Personen beschäftigen, haben die Quittungskarlen
der häuslichen und landwirtschaftlichenDienstboten, Arbeiter,
Gesellen, Lehrlinge, Hausgewerbetreibenden, Monatsfrauen
usw. am
Dienstag den 10. März ds. Zs., vormittags9—12 Uhr

und nachmittags2—5 Uhr,
auf dem Rathaus zur Prüfung oor'zulegen und die Lohn¬
bücher oder Lohnlisten mitzubringen.

Zur gleichen Zeit haben auch alle unständigen Arbeiter
und Arbeiterinnen(Taglöhner, Taglöhnerinnen, Ernte¬
arbeiter und Erntearbeiterinnen, Bauweingärtner, Aus¬
hilfskellner und Aushilfskellnerinnen, Effenträgerinnen,
sowie die in Kundenhänsern arbeitenden Wäscherinnen,
Näherinnen, Büglerinnen und Putzerinnen) zu erscheinen,
ihre Quittungskarten vorzuzeigen und Auskunft über Ort
und Dauer ihrer Beschäftigung zu erteilen.

Auch die freiwillig Versicherten haben ihre Quittungs¬
karten vorzuzeigen.

Nach § 1468 der Reichsversicherungsordnung und
den Ueberwachungsvmschriften der Landesversicherungs-
anstatt Württemberg können Arbeitgeber und Versicherte
durch Geldstrafe bis zum Betrage von 1000 Mark zur
Erfüllung ihrer Pflichten angehalten werden.

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.
Der Kontrollbeamte der

LandesoerficherungsanstaltWürttemberg.
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Arbeiter-Rad-«.Krastsahrer-
Auud„Solidarität*.
Gau 21. Bezirk 15.

Sonntag den8. März, mittags Vs2 Uhr, findet in
Niebelsbach.  Gasth. z. „Adler", unsere

Frühjahrs-Konferenz
statt

Tages - O rdnung:
1. Bekanntgabe des Sommerplanes. 2. Vortrag über

Fahrradwege. 3. Wahl der Delegierten zum Gautag nach
Stuttgart. 4. Anträge. 5. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Bezirkes sind freundlichst eingeladen.
Die Bezirksleitung.

Heute eintreffend:
Frische

Seefische

sowie
frisch gewässerte
Stockfische

Pfund Pfg.

, ^ ben5mifie!!fsu8.inäsmonn
»Isusndürg , lelekonM

B i r k e n f e l d.
Anständiges, jüngeres

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Frau Emma Bacher,
Schneiderin, Hauptstr. 92.
Ein gut empfohlenes

Mellen
für Zimmer und Bedienung
gesucht im

„Ochsen" in Höfena. E.
Birkenseld.

Verkaufe
l,15 weiße amerik. Leghorn,
0,10  Barnevelder.

Geflügelfarm Luger.

H.M. Holzapfel.

sches Können und Wollen wie in den Zeiten des Weltkriege-.
so auch fernerhin das deutsche Volk zu gemeinsamem vater¬
ländischem Handeln bewegen möchten.

Birkenfelder Familien -Chronik
in der Zeit vom 1. bis 28. Februar 1931.

Geburten:
2. 2. 1931: Ruth Elisabeth, Tochter des Friedrich Oelschtü-

ger, Kaufmanns und der Luise, geb. Bester.
10. 2. 1931: Volkhard Lothar Willy, Sohn des Willy Bäcker.

Goldarbeitcrs und der Emma, geb. Frisch.
25. 2. 1931: Heinz Willy, Sohn des Jul . Gengenbach, Gold-

arbeiterS und der- Frida , geb. Wolfinger.
27. 2. 1931: Wilhelm Karl Siegfried , Sohn des Karl Wil¬

helm Becht, Kaufmanns und der Frida , geb. Ha¬
mann.

Eheschließungen:
0. 2. 1931: Erwin Micol, Goldarbeiter und Sofie Wilhck-

mine Höll.
7. 2. 1931: Ernst Friedrich Höll, Witwer und Landwirt und

Agathe Katharine Roller.
21. 2. 1931: Hermann Friedr . Becht, Goldarüeiter und Pau-

linc Friederike Schmauder.
88. 2. >931: Ernst Ludwig Johannes Altmann , Chemotech¬

niker und Gertrud Klara Brennecke.
Sterbefälle:

!. 2. 1931: Katharine Rapp, geb.Roth, Witwe, 75 Jahre all.
18. 2. 1931: Karl Friedrich Stumpp , lediger Landwirt, 71

Jahre alt.

Frische Fische
n Heu 1e Mittwoch
I —« abend8 Uhr
ZI» LL» Gem. Chor.

Damen und Herren.
Kk8kll8kk»kt Nsläenbllkg.
Morgen abend Holzapfel.

Neuenbürg.
Schöne, sonnigeZwei-evtl.Irei-
Zimer-Wohuuug

mit sämtlichem Zubehör und
Garten in einem Einfamilien¬
haus ist bis 1. April ds. 2s.
zu vermieten.

Näheres bei der„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Einmaliges Angebot!
Solange Vorrat reicht er¬

halten Sie bei Einkauf von
2Tas. feinster Edel-Schmelz-

Msser Roth Schokolade
(Marke „Liebling")

1 Tafel gleicher Sorte
als Geschenk!

Alleinverkauf bei
Carl Pfister.

Zur Ablösung
teurer Bankkredite

oder Hypotheken
nach kurzer Wartefrist

3°j>ige Gelder.
Schrift!.Anfragenu. Nr.35

an die Enztäler-Geschäftsstelle.

t-kitr-Orctoer
Hb>6g6 -IV!3pp6IZ

empüeklt
lMeehMevlltzhW.

treffen heute ein!

und Schellfisch
Pfund es « Pfg.
Kabliau-Filet

. Frische

ZSonderWi
Donnerstag, Freitag,

Samstag:

u. a.
Schnittbohnen

sadenfrei
1 Kg.-Dose ZV Pfg-

Gem. Erbsen
1 Kg.-Dose SL Pfg-

1 Kg.-Dose
Gemüse-Erbsen

1 Kg.-Dose
Karotten

zusammen

. und 5°/o Rabatt.

Auw-Seckel
gestern abend auf dem Wege
Herrenalb—Karlsruhe

verloren.
Abzugeben im Posthote!

Mönch,Herrenalb, gegen Be
lohnung.

Don morgen Donnerstag früh 8 Uhr ab
steht im Gasthaus zum »Ochsen" in Höfe« eie
großer, frischer Transport

erstklassiger Mderkiihe, MM
gutgewöhnter Milchkühe.
WtrWiger Kilbinaeu. sowie eine

große" . ZiiWieh
znm Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

Rudolf LöwengardtLSW,
Nexingen.
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